
Baufachleute beobachten es 
schon lange, nun hat es ei-
ne Studie der Universität 

Jena nachgewiesen: Mehr als 
zwanzig Prozent der Häuser und 
Wohnungen in Deutschland sind 
von Schimmel befallen. 

Streit herrscht darüber, wer 
Hauptverursacher des Problems 
ist. Während nach einer Befra-
gung von Bausachverständigen 
durch die Gesellschaft für Tech-
nische Überwachung mehr als die 
Hälfte aller Schimmelbefälle 
durch die Bewohner verursacht 
werden, sieht Bauingenieur Karl-
Dieter Schmalfuß das ganz an-
ders: „Nach meiner Erfahrung 
sind etwa 90 Prozent aller Schim-
mel bauwerksbedingt.“ Dabei ge-
he es nicht um reine Schuldzu-
weisungen, je nach Ursache müs-
se man auch eine Sanierung in 
Betracht ziehen. 

Falsches Lüften erzeugt vor 
allem oberflächlichen Schimmel-
pilzbefall. Zu erkennen ist dieser 
am muffigen Geruch im Zimmer 
und an den schwarzen Flecken an 
der Wand. „Die einfachste Metho-
de, den Schimmel zu beseitigen, 
ist das Wegschneiden der Tapete“, 
so Fachmann Schmalfuß. Aller-
dings kommt dann in den meisten 
Fällen eine ganze Historie des Pilz-
befalls zutage. „Oft wurde nur 
drübergepinselt oder tapeziert 
und man sieht an der Wand, dass 
es hier schon lange schimmelt.“ 
Dann helfen nur konsequentere 
Sanierungsschritte: „Ist die befal-
lene Stelle größer als ein halber 
Quadratmeter, lässt man besser 

einen Profi ran“, so Anwendungs-
techniker Wolf Kamprath von der 
Firma Getifix. Der wird in den 
meisten Fällen den Raum großflä-
chig mit einem Wasserstoffperoxid 
oder einer 70- bis 80-prozentigen 
Alkoholmischung einnebeln. „Das 
Mittel ist für Menschen ungefähr-
lich, tötet aber innerhalb von 
zwanzig Minuten das Pilzmycel 
ab“, so Kamprath. Danach könne 
man das verbleibende Pilzgewebe 
abwischen. Wichtig sei, auch per-
sönliche Sachen aus dem Raum 
zu reinigen. „Kleidung ist bei sech-
zig Grad zu waschen und was man 
nicht reinigen kann, sollte man 
wegwerfen“, so der Fachmann.

Schimmel löst Allergien aus

Allerdings ist selbst bei diesen 
Maßnahmen kein steriler Raum 
zu erwarten. „Konzentrationen 
von einigen Tausend Sporen pro 
Quadratmeter sind völlig normal“, 
sagt Kamprath. Zu hohe Konzent-
rationen aber können laut 
Bundesumweltamt allergische Re-
aktionen wie Schleimhautrei-
zungen, Husten, Kopfweh oder 
Müdigkeit bis hin zu Asthmaan-
fällen auslösen. 

Aus diesem Grunde raten Fach-
leute dazu, die Ursache des Schim-
melbefalls zu beseitigen. Denn 
Schimmel weist auf Feuchtigkeit 
in der Wand hin – grundsätzliche 
Baumängel entstehen besonders 
bei Umbauten. „Früher nahmen 
alte Holzschränke und die Holz-
dielen überschüssige Feuchtigkeit 
auf“, so Kamprath – eine Funktion, 
die beschichtete Pressspanregale 

und Laminat nicht mehr leisten. 
Eine Möglichkeit, Raumfeuchte 
zusätzlich zu binden, sind soge-
nannte Klimaplatten. Diese Platten 
aus Calciumsilikat sind besonders 
diffusionsoffen, dämmen zusätz-
lich die Wand und sind gegen 
Schimmelpilz behandelt.

Eine gänzlich neue Lösung für 
das Problem bietet seit Kurzem die 
Firma Vallovapor an. Unter dem 
Namen Akacid vermarktet sie ein 
wasserlösliches, positiv geladenes 
Polymer, dass sich an die negativ 
geladenen Zellwände der Pilze 
andockt und so deren lebenswich-
tigen Nährstofftransfer unterbin-
det. „Da das Mittel als besonders 
feiner Nebel versprüht wird, er-
reicht der Wirkstoff auch schwer 
zugängliche Ritzen“, sagt Ge-
schäftsführer Martin Urbanek. 
Zudem trockne die für Mensch 
und Tier ungiftige Lösung schnell 
ein – Geräte und Einrichtungsge-
genstände könnten im Raum ver-
bleiben. Zurück bliebe eine mi-
kroskopische Wirkstoffschicht, die 
den Schimmel auch präventiv ab-
töte. „Das Produkt vermindert die 
Keim- und Schimmelbelastung auf 
etwa zwanzig Einheiten pro Ku-
bikmeter und verschafft so gerade 
auch Allergikern nachhaltig bes-
sere Luft“, sagt Urbanek.

Dort jedoch, wo die Bauaus-
führung eine erneute Schimmel-
bildung begünstigt, kann auch 
diese Maßnahme eine grundle-
gende Sanierung lediglich hinaus-
zögern. Sonst beginnt der Kampf 
gegen den Schimmel jeden Winter 
aufs Neue.   Peter Altmann

MIETRECHT

Vermieter muss 
wirtschaftlich 
arbeiten

Herr C. wohnt seit Jahren in ei-
ner Drei-Zimmer-Wohnung, 

die zu einer städtischen Baugesell-
schaft gehört. Laut Mietvertrag ist 
er verpflichtet, neben der monat-
lichen Miete auch die Betriebskos-
ten zu zahlen, die auf die Liegen-
schaft anfallen. 

Eines Tages beschließt die Ge-
meinde, sich von ihrem Wohnungs-
bestand zu trennen. Eine Kapital-
gesellschaft übernimmt die Woh-
nungen der Gemeinde und wird 
somit der neue Vermieter von 
Herrn C. Dieser macht sich zu-
nächst keine Sorgen, da der Ver-
kauf sein Mietverhältnis nicht be-
rührt. Mit Vorlage der ersten Ab-
rechnung kommen ihm aber 
Zweifel: Die Betriebskosten sind 
drastisch gestiegen. Die neue Ei-
gentümerin hat eine Tochterfirma 
gegründet und diese mit der Durch-
führung der Hausmeistertätig-
keiten beauftragt. Hierdurch stei-
gen die Kosten von Herrn C. um 
20 Euro monatlich. Im zweiten Jahr 
hat die neue Vermieterin auch für 
die Treppenhausreinigung eine 
Tochterfirma gegründet und diese 
mit der Durchführung beauftragt. 
Hierdurch steigen die Kosten von 
Herrn C. um 30 Euro im Monat. Be-
reits gegen die erste Abrechnung 
hatte dieser Einspruch eingelegt und 
nach Vorlage der zweiten möchte 
Herr C. nun wissen, ob er künftig 
diese Kosten zahlen muss. 

Der Vermieter ist verpflichtet, bei 
der Erstellung der Abrechnung den 
Grundsatz der Wirtschaftlichkeit 
einzuhalten. Der ist dadurch ver-
letzt, dass die Kosten drastisch an-
gestiegen sind. Die Gründung von 
Tochtergesellschaften, die dann die 
Arbeiten durchführen, stellt ein so-
genanntes „in sich Geschäft“ des 
Eigentümers da. Diese Kosten darf 
der Vermieter nicht auf die Mieter 
umlegen.  Gert Reeh

Der Autor ist Fachanwalt für 
Miet- und Wohneigentumsrecht 
und arbeitet in der Kanzlei Herrlein 
Reeh und Collegen in Frankfurt. 
www.HeReColl.de
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Keimfreie Zone 
Schimmel ist ein weitverbreitetes Problem – oft hilft eine Reinigung,
doch manchmal kommt man um eine aufwendige Desinfektion nicht herum

Kosten
Die Raumluftdesinfektion 
 kostet je nach Zimmergröße 
zwischen zwei und sechs Euro 
pro Kubikmeter. Der Preis 
für die Klimaplatten liegt 
bei etwa 50 Euro pro Platte 
(1,20 Meter mal 1,20 Meter). 
Beim Wirkstoff Akacid sind 
zwei Anwendungen emp-
fohlen, die etwa 10 Euro pro 
Kubikmeter Raum kosten.
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Feiner Nebel: Ein neuartiges Polymer soll den Schimmel abtöten und dessen Neubildung hinauszögern. VALLOVAPOR (2)


